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Führungsetage belegt ist: Fast jedes fünfte Börsen-
unternehmen wird in Vorstand wie Aufsichtsrat als
„all-male- board“ geführt. „Zurückzuführen ist die
eklatante Unterrepräsentanz von Frauen im Ma-
nagementaufVorurteile,DiskriminierungundGe-
schlechterstereotypisierung“, so der Bericht. Be-
kommtmanalsoals ältereFraugarkeineChance?

„Es sind Klischees ausfrüherenZeiten,dieFrauen
nachdemWechselals ,alt‘betrachten.Wennman
sich davon erst einmal befreit hat, zählt diese Le-
bensphase zu den produktivsten,“ plädiert Wirt-
schaftscoach Christine Bauer-Jelinek, Jahrgang
1952, für ein Umdenken. Von 45 bis 55 gebe es
die Chance, karrieremäßig noch einmal Anlauf zu
nehmen:„ManhatmehrKraft, ist freiervonfami-
liären Verpflichtungen. Diese Vorteile muss man
sichbewusstmachen.“AuchdiehormonellenVer-
änderungen können helfen: „Der Östrogenspie-
gel nimmt ab, das Testosteron nimmt zu. Das ist
fürdieDurchsetzungskraft imBusinesshilfreich.“
NatürlichgebeesFrauen,diemitdemäußerlichen

AlternProblemehätten–aberdasBewusstseinfür
die Vorteile, so Bauer-Jelinek, steige im Moment
rasantan:„WeilesmehrVorbildergibt.“Auchder
Fachkräfte-Mangel biete Chancen. Dass Männer
Frauen im Weg stehen, hält sie für ein Narrativ:
„DasentsprichtnichtderRealität.DasisteineEnt-
schuldigung, nicht kämpfen zu müssen.“

In der Altersgruppe 45 bis 49 Jahren arbeite-
ten2021tatsächlichdieHälftederFrauenTeilzeit,
verglichen mit 7,1 Prozent der Männer. Moritz:
„Teilzeit zeigt sich hinsichtlich Karrierechancen
noch immer als Nachteil, obwohl es ein Diskrimi-
nierungsverbotgibt.“Wermit40plus–auchnach
einer Kinderpause – Karriere machen will, muss
seine Chancen wahrnehmen: „Oft behalten Frau-
en ihre Illusionenüber einkooperativesMiteinan-
der länger als Männer. Aber ganz oben weht ein
schärfererWind“,weißBauer-Jelinek.Umhierzu
bestehen, ist Erfahrung und höheres Alter nicht
unbedingt ein Nachteil.

Doch nicht jeder fällt es leicht, in der neuen
Rolle anzukommen: Angst, von Jüngeren ersetzt

zu werden, nicht mehr mithalten zu können und
jede Falte und jedes graue Haar als Niederlage zu
erleben, istnichtsUngewöhnliches.Undauchvon
Branche zu Branche ist der Druck, jung zu sein,
unterschiedlich groß. Doch für alle gilt, was Au-
torin Jelinek über die Styling-Frage sagt: „Selbst-
bewusste ältere Frauen müssen sich nicht jugend-
lichgeben,umEindruckzumachen,daswirktoh-
nehin meist eher lächerlich. “
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» Na,Sietrauensichvielleichtwas!“–inderStim-
medesPressesprechersliegtpeinlichberührtesLä-
cheln.Nein,nein,manmüssegarnicht indieTiefe
gehen,erwerdedieAnfragesoweitergeben.Klick.

Wenn man im Herbst 2022 danach fragt, ob
dasAlter–unddasÄlteraussehen– fürFrauenein
Karrierevorteil sein könnte, begibt man sich auf
Neuland. Natürlich: Generell verbindet man mit
dem Älterwerden karrieretechnisch nicht vorran-
gig positive Aspekte. Fit, faltenfrei, funktions-
tüchtig – so sieht noch immer das Mitarbeiterinn-
en-Idealaus.GooglehataufdieFrage„FrauenAl-
terKarriereVorteil“gleichüber29MillionenAnt-
worten. Es sind fast ausschließlich negative: „ Mit
50 plus ist für Karrierefrauen Feierabend“ – liest
manaufKarriere.de.„WarumBeförderungenmit
50+ so schwierig sind“ schreibt die renommierte
Welt.AusgerechnetBildderFrauzähltdie „4 tol-
len Vorteile“ des Alters auf, etwa mehr Gelassen-
heit und weniger Zweifel.

Sigrid Tschiedl ist auf dem Sprung auf ein
Podium, um mit Unternehmern über: „Mehr Aus-
druckmachtmehrEindruck“zusprechen.Sieemp-
findet die Frage nach den Vorteilen des Älterausse-
hensweder alsübergriffignochals fehl amPlatz. Im
Gegenteil: „Ich erlebe, dass jetzt, ab 40, die Zeit für
mich als Frau im Business gekommen ist, wo meine
Kompetenzanmutung–alsodieKompetenz,diemir
von anderen zugeschrieben wird – am stärksten
wirkt“,sagtdieBusiness-Trainerin.VonEnde30bis
50, someint sie, erlebenFraueneinegewisseberufli-
che Seniorität. Man entwachse dem „Mädchen-
Image“ – oft konnotiert mit „Assistentin“ – und sei
noch nicht „alte Schachtel, Mutti, frustrierte Eman-
ze“,wiesieüberspitztformuliert.DenDruck,mitet-
was Botox doch für mehr Jugendlichkeit zu sorgen,
kenntTschiedl: „Aber ichgebemeinenFalten lieber
Namen.“Denndadurch,dassmandieLebenserfah-
rung imGesicht sehe, „wirke ichüberzeugender.“

Ist ab 40 alsodieZeitgekommen,nocheinmalvoll
durchzustarten? Die Zahlen sprechen eine weniger
optimistische Sprache. „Nur die Hälfte aller Frauen
arbeiten bis zum Pensionsantrittsalter. Das hängt
mitbelastendenArbeitsbedingungen,gesundheitli-
chenEinschränkungenundNachteilenamArbeits-
markt im Alter zusammen,“ erklärt Ingrid Moritz,
Leiterin Abteilung Frauen und Familie AK Wien.
Rechtlich, so Moritz, sei es zwar so, dass man nicht
einfachzumPensionsantrittsaltergekündigtwerden
können:„AberinderPraxiskommtesimmerwieder
zuBeendigungenentgegendemInteressevonFrau-
en. Gerade gut Qualifizierte wollen oft noch länger
arbeiten,werdenaberunterDruckgesetzt. “

AuchindenFührungsetagenistnochkeinPara-
digmenwechsel zu sehen: Laut Frauen-Manage-
ment-Report2022sindindenumsatzstärksten200
Unternehmen Österreichs 91,1 Prozent der Ge-
schäftsführerpositionen von Männern besetzt (siehe
Grafik).Nur18von220Vorständenvonbörsenno-
tiertenGesellschaften sindFrauen.Undauch,wenn
derMehrumsatzvonUnternehmenmitFraueninder
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Nach den Falten fragen? Schickt sich nicht. Der KURIER tut es trotzdem
und bekommt überraschende Antworten. Das Alter zu zeigen, auch als Frau,
kann durchaus ein Karrierevorteil sein. VON TERESA RICHTER-TRUMMER

Mit 40+:
Zeit zum Durchstarten.
„Ich erlebe, dass jetzt,

ab 40, die Zeit für mich
als Frau im Business

gekommen ist“,
sagt Kommunikations-
expertin Sigrid Tschiedl

Mit 50+:
Zeit für Top-Jobs.

„Ich bin jetzt 66 und
wünsche mir nicht,

jünger zu sein“, Regina
Prehofer, erste

stv. Vorsitzende
Aufsichtsrat AT&S

Mit 60+:
Zeit, Vorbild zu sein.

„Das Bewusstsein für
die beruflichen Vorteile

des Älterwerdens als
Frau steigt rasant,“ sagt

Autorin Christine
Bauer-Jelinek

Faltenfrei ist was
für Anfänger



Die mächtigsten Businessfrauen der Welt

Seit25JahrenveröffentlichtdasMedienunter-
nehmen Fortune eine Liste der mächtigsten
Business-Frauen der Welt. Noch nie war diese
so umkämpft wie heuer, denn die Zahl der
weiblichen Global 500-CEOs hat einen Re-
kordwert erreicht. Ganz oben steht 2022 die
US-amerikanische Geschäftsfrau Karen S.
Lynch, Jahrgang 1963, CEO des Pharmaunter-
nehmens CVS Health. Die bald 60-Jährige
wurde von einer alleinerziehenden Mutter
großgezogen,dieSelbstmordbeging,alsLynch
zwölf war. Der große Karriere-Sprung gelang
imzweitenAnlauf:SiearbeiteteinJahrzehnt in
der Versicherungsbranche, bevor sie ein MBA
machte. Das, so sagt sie, war die „ Starthilfe“,
um sie in die Führungsetage zu bringen.
Nummer zwei auf der Liste ist nur vier Jahre
jünger:DieJuristin Julie Terese Sweet, Jahrgang

1967, ist seit 2019 CEO des multinationalen
Unternehmensberaters Accenture. Für das
700.000-Mitarbeiter-Unternehmen hat die
zweifache Mutter ehrgeizige Ziele: Bis 2025
sollen 50 Prozent der Vorstandsmitglieder
Frauen sein.
Nummer drei ist die ebenfalls 1967 geborene
Schottin Jane Fraser. SeitMärz2021ist sieCEO
der Citigroup und damit erste weibliche Vor-
standsvorsitzende einer Top-Wall-Street-In-
vestmentbank. Die Karriere lief nicht immer
glatt: Sie arbeitete Teilzeit bis ihr Mann seinen
JobalsBankmanageraufgab,umdieKinderzu
betreuen.Fraser:„MuttervonkleinenKindern
zu sein und einen Beruf auszuüben ist das
Schwierigste,was ich je tunmusste.Man ist er-
schöpft,hatSchuldgefühle,musslernen,Dinge
anders zu machen. Das hat mich geprägt.“

„Ich bin jetzt 66 Jahrealtundwünschemirnicht,
jünger zu sein“, sagt eine, die es nach ganz oben
geschafft hat. Regina Prehofer, Doppeldoktorin
und erfolgreiche Bankmanagerin ist ein bekann-
tes Gesicht. Sie war Vizerektorin der WU Wien
undsitztheute inmehrerenAufsichtsräten, etwa
AT&S, Wienerberger AG und SPAR Holding.
„Für gewisse Positionen, etwa Aufsichtsrats-
mandate, ist das , Altsein‘ im Sinn von Erfahrung
durchaus ein Vorteil und oft auch nötig“, erklärt
sie offen. Und angesichts der schlechten Kinder-
betreuungssituation in Österreich, so Prehofer,
sei die Vereinbarkeit von Familie und Beruf „für
jüngere Frauen leider schwieriger als für ältere. “

Dochstimmtes,dassFrauensuggeriertwird,
sie sollten möglichst lange möglichst jung ausse-
hen, um kompetitiv zu bleiben? Ist das Aussehen
beiFrauen inFührungspositionenheutewirklich
noch ein Thema? Alle Unternehmen, antwortet
die Top-Managerin, seien gut beraten, bei der
Auswahl von Führungskräften auf fachliche und
soziale Kompetenz zu setzen satt auf Alter oder
Aussehen.Prehofer: „Jungundfesch ist inZeiten
von Personalmangel, Homeoffice und Digitali-
sierung sicher ein falsches Auswahlkriterium.“
Und was würde sie Frauen, die in Führungsposi-
tionen wollen – vielleicht auch erst ab 40 oder 45
– im Hinblick auf dem Umgang mit ihrem Alter
raten? „Ich rate jeder Frau, egal ob jung oder alt,
sich der eigenen Stärken bewusst zu sein und
nicht irgendwelchenIdealenoderIdolennachzu-
eifern. Mit Selbstvertrauen den eigenen Weg zu
gehen, ist viel wichtiger“, sagt Prehofer. æ

„Der Arbeitsmarkt kann sich Altersdiskriminierung eigentlich nicht leisten“

KURIER: Sie haben vor einiger Zeit als erste eine
Studie über Managerinnen ab 50 Jahren ge-
macht. Was waren die wichtigsten Erkenntnisse?
Christiane Funken: Viele Frauen in Führungsposi-
tionen erreichen in dem Alter eine Panzerglasde-
cke. Sie werden einfach nicht mehr befördert, ob-
wohl sie nachweislich exzellente Projekte haben
oder hohe Zahlen generieren. Es ist sehr frustrie-
rend. Manche kämpfen fast verbissen, manche
macheneinfach ihrenJob,weil sie verdienenmüs-
sen, manche steigen aus.

Wie entsteht diese gläserne Decke für ältere
Frauen in Führungspositionen?
Esgilt:JehöherdiePositionen,destoinformellerdie
Besetzungsprozesse.DavonprofitierenmeistMän-
ner,dasieindenrichtigenNetzwerkensind.Eszeigt
sich auch, dass die meisten Frauen, die in die Vor-
stände gewählt werden, nach zwei Jahren wieder
rausgehen. Warum? Weil sie gar nicht in die Inner
Circlekommen.Eswirdan ihnenvorbeiPolitikge-

macht. Selbst die wenigen Frauen, die in Spitzen-
positionen sind, verfügen nicht über die volle
Macht. Natürlich gibt es aber immer Ausnahmen.

Unsere Gesellschaft altert, der Arbeitsmarkt ist
ausgetrocknet – ist das nicht ein Karriere-Vorteil
für ältere Frauen?
Altersdiskriminierung betrifft Frauen stärker.
Der Arbeitsmarkt kann sich das aber eigentlich
garnichtleisten,manistaufdieKompetenzenund
ErfahrungenderÄlterenangewiesen.ImMoment
haben wir einen Personalmangel, der so unglaub-
lich ist, dass die Unternehmen gezwungen sind,
umzudenken.WieinderPandemie.Daswirdviel-
leicht helfen.

Ist die Lebensphase ab 40 karrieretechnisch
nicht für Frauen ideal, weil da die Kinder aus
dem Gröbsten heraus sind?
Kinder sind meist ein Karriere-Knick. Doch wenn
Frauenmit40Jahrenwiedervoll indenJobzurück-

kommen,sindvieleunglaublichpowerful:Siewollen
esdannnochmalwissen,habenEnergie,sindflexibel.
Das wird von Unternehmen nicht genug erkannt.
Abervielleichtmüssen sie es jetzt erkennen.

Was können Frauen dazu beitragen, dass diese
Entwicklung schneller voranschreitet?
Frauendürfennochselbstbewusstersein:Siebrau-
chenMut:Mutzumachen,MutzurPerformance,
Mutsichdarzustellen.MeinRat:Ihrkönntdas, ihr
habt es verdient, macht es!

Ist der deutsche Sprachraum besonders rück-
ständig, was Frauen in Führungsetagen betrifft?
Ja. In den skandinavischen und slawischen Län-
dern oder auch den USA sind die Bedingungen
durchaus besser. In den USA etwa gibt es gute
Frauencolleges. Dort wird auch anders genetz-
werkt,dabildenFrauenuntereinanderStrukturen
undNetzwerke.DiemeistenFrauen,dieberuflich
erfolgreich waren, kommen aus Mädchenschule. D
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Laut US-Magazin Fortune gibt es heuer mehr weibliche CEOs denn je – sie sind selten unter 50

Nr. 2: Julie Sweet
befördert Frauen in
die Führungsetage

Nr.1: Ein später MBA
half Karen S. Lynch

am Weg zum Top-Job

Nr. 3: Jane Fraser –
große Karriere trotz
einer Teilzeit-Phase

Geschlechterforscherin Christiane Funken: „Altersdiskriminierung trifft Frauen stärker. Je höher die Positionen, desto informeller die Besetzungsprozesse“
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